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Jm Kurmonat!
5un tft bie <5eü bet IDunberfuren,

Die jegttdje (Sebreften fjeilt;
Sei 3a"ilfdjaren unb panburcrt
Beporsugt roerben jetjt bie ^luren,

IDo unfer Sdjroinbfudjtsfommer roeilt.
Kuriert mirb auferfjalb ber Bäber

jn allen Staaten Dezernent,

(Europas runjliges ©eäber

Braudjt neue Säfte, faferment!

2IlIbeutfdjlanb läft ben Caler laufen,
2luf beffen Kaub man liest: mit ©ott."
2Idj, alles lief ftd? bamit faufen,
UTan fonnt' perfpielen ifjn, nerfaufen;
Durd) itm marb ö3ott" fo oft jum Spott.
Dem ^rieben fjilft man auf bie Beine,
Korns Papa flicft am Sdjell gar fein,
Korea, fern im Ufonbenfdjeine,
f}at 's Katf er U)ed)f elfieberlein.

Die bornenlofen 2Itpenrofen
Sie fönnten ftedjen, fjüte bidj!
ITian flopft bir bie PoIenta»f)ofen
,£üt beine <?)eitungspretiofen

Bis jebes tDänteldjen entroidj!
Wii brauchen beine Uieffetfjelben
3m Canbe Cells n i dj t metf bir's fein
Detmagft bu Beff'res nidjt ju melben,
Stell' lieber bein Etfdjeinen ein!

Durdj's ©ottfjatblodj fam Stanf geflogen,

f}efpetia barbaral" es bellt.

2Iuf tEfdjinggifcfj mirb gefdjimpft, gelogen
Das Blau fjetab pom f)immelsbogen,
tDeü's beffer ift bei uns beftellt,
2Ils unbetsroo, mo Stinfmafd)inen
Hingsum gefäfjrben IDeg unb Steg,

ZTtattino," sieb, nur faure ZTTienen,

Dodj fomm' uns nur nidjt in's ©efjeg't

Erfunben E?at man jüngft bie 2Ttobe,

Die Hafe ju perfdjönern ftd).
Beim Hafi ärg're bid] 511 Cobe,

ITtattino," werter 2tntipobe!
f>tlft biefes ITEittel fidjerltdjl
2Iudj Don 2tIfonfo fönnfs nicfjt fdjaben,
<5u unterwerfen fid; ber Kur;
ßüt ^erbi oon Bulgariens (Snaben

IDär's aud; redjt lofjnenb, glaubet nur!
£>er Beefe SDtetrid) oon Sern.

f 6duard ßielmann.
(^reiburg.)

Du fiefeft bidj im Kampfe nie ermüben

Bis an bein Enbe, bas ju ftüfj befdjieben
Dem Streiter für bas Kedjt. Du rutjft fortan
Unb alle greunbe, bie bu bir errungen,
Unb alle ^einbe, bie bu fjaft bedungen,
Dein benfenb fagen fte : Er mar ein Ulannl

jNacbweben.

IDie ift's mir bodj fo müberlidj, fo nidjt mefjr fdjü^enbriiberlidj,
So gar nidjt überfdjroängetlidj, fo portemonnaieperengerlidj,
So ^eftroein überbrüferlidj, ^eftreben überfcfjüferlid),
So 2tlbisgütli meiberlidj unb Sdjüijenfeft perleiberlidj,
So fjeifen Kopf abfüfjletlicfj unb mübe Knodjen füfjlerlidj,
So Cramroay eng perbrücfetlicfj, nidjt Hutfdjbafjn meljr aufrücfcrlid),
<5elbmangef überfdjüferlidj, fo ganj unb gar perbrüferlicf),
g>ux Jtrbeit nidjt redjt taugerlidj, am leeren tEaapen faugerlidj,
2Idj, gar fo menig feierlidj, nidjt breimalfjodj meljr fdjreierlidj,
So gänälidj anti=lüberlidj mit einem IDort : feftmüberlidj

^ein greunb ÜUcar ift Qunggefelle. ßürglidj gerbricfjt ifjm
feine porzellanene Seefanne, morin er ben Slbenbtee felbft gu

brauen pflegt. Sraujjjen regnet e§, greunb üükj mill aifo nicht meljr
fort unb tto^bem feinen geroofjnten See trinfen. @r telepfjoniert bafjer
feinen greunb 5ßauf an, ber neben einer Sßorgeüanfjanblung mofjnt
unb bittet ifjn, fofort eine Seefanne gu beforgen.

5Sa§ fotl td) beforgen", ruft $auf gurüd.
Sine Seefanne."
^5aul lacfjt gu§ noüem §alfe.
SRenfcfj facfje nidjt unb beforge mir fdjneü eine Seefanne."
Sßauf gröfjlt.
Siber Sßaul, fjöre bodj, icfj mufj fofort eine Seefanne fjaben.

Senbe fie ober bringe fie, roenn Su roiüft. SJcir ift ba§ SBetter gu
fcfjleäjt gum 2Iu§gefjen."

Siber 9Jc.ar, für roa§ roiüft Su benn ."
§öre 5ßaul, Su bift albern!"
9ta, bann gut, fie fommt!"
Sftadj einer fjalben Stunbe erfcfjeint $auf bei 9Jc.aj in Segleitung

r biden, ftarf nermummten Same.
§aft Su 'ne Seefanne", fragt SCRaj.

Ser aber reifet SRunb unb Slugen auf unb fagt:
2öa§, 'ne Seef anne roiüft Su? Sonnerroetter, unb icfj oerftanb

bamme unb ba ift fie." gpepi.

Sonberbar peretjrte (gufjörer!
3dj bin feft übersogen, baf uon 3fynen Herren ober Damen Itiemanb

ein perbädjtiges I^erjflopfen tjö'ren ober gar fefjen läft, menn idj fjeute
fpredje über bie fdjledjte Cugenb bes Diebftafjls. Hidjt bafj idj bas
Stefjlen befdjönen ober gar pertfjeibigen mödjte; idj pertfjeibige nur Den«

jenigen, ber geftofjlen fjat, nidjt etma aus Simpatfjie ober megen Per«

roanbtfdjaft, fonbern meil ein Sdjelm r>or bem Kidjter niemals 2TEiIber=

ungsgrünbe genieft, mie Ceute, bie nidjt blofj CeUer unb 63läfer, fonbern
gans anbere Dinge rerbrocfjen fjaben.

IDer einen ITTitmenfdjen aus ZTtangef an ^artr^cit unfanft per»
munbet ober gar fo burdjlödjert, bafj bie Seele entfliefjen fann, mer in
nergeffener Keufdjfjett 3un9e ooer menigftens 2tlte beleibigt, mer Saternen
unb JJufjebänfe umbringt, mer Baumfeijlinge ober bie fjre eines Bürgers
befdjäbigt, Pfarrer ober Ködjin befdjimpft, mer ^enfter einroirft, audj fonft
felber .etroas Perroorfenes ift ufro., ber geniefjt mofjlrooüenb erfunbene ober

roafjrfjafrige ©rünbe 5m Strafmilberung. Dafjin gefjört benebelter £>ü

ftanb bis 5m Betrunfenfjeit bes reuepoüen Sünbers, ober 63eiftesab«
roefentjeit bis 3m 3rr«nb,äusIer»inontur. Soldje Dorteile bcftt^t aber fein
Sdjelm. XDenn er betrunfen ift, fann er nidjt ftefjlen, unb ift er perrücft,
bann erft redjt nidjt, roeil er 5U bumm basu. Dor bem (Sefetje finb
2IIle gleidj, b'rum ift audj ein Dieb 5U XTcilberungen berechtigt. tDegen
2TTangeI an Ueberfluf ober leeren (Sebärmen roirb feiner berücfftcfjtiget.
XDer als £afdjenbieb perurteilt roirb, bem gefdjiefjt fdjreienbes Unredjt.
Er ftiefjlt ja nidjt bie iEafdjen, fonbern roas b'rin ift. IDer roegen Unter»

fdjlagung beftraft roirb, ift oft pief bräper, als berjenige, bem ein Ueber»

fd)lag gelingt. 2XIfo ^reifjeit unb 031eid)f)eit foll aud) ben Diebsbeflifenen
5U tleil roerben, Brüberlidifeit oerftefjt ftdj pon felbft. (Db bie f}err=
fdjaften midj perftanben fjaben, ober ob 3ni'iatipe unb Heferenbum ba
fjelfen fönnen, bleibe bafjin geftellt. Hebft gutem 2tbenb roünfdje idj, baf
jebes menfdjlidje Ivedjt fidj erroettle. Dr. «Sfdjeibtle.

6in Politiker für Hllcs.
2Benn id) trinfe nur fo naiieä SCBaffer, Bin id) Stt n a r dt) t ft unb iü?enfd)enf)oiier,
¦it6er Soji mefjr bei i:imonabe, unb bie SBett erfährt nod) etraa§ ®nabe.
Sig' id) ianft bei meinem ffllafe SUloft, nennt fid) roa§ id) cffe 33 ürgerfoft.
bringt man mir jur Cabuncj brauneä 33ier, ^ät)t' id) ju ben ßtberalen Bier.
Sffiinft mir 2Bein in Ärügen ober ©djoten, bann get)ör' id) ftreng ben Mabif alcn-
Jiur beim afJerBeften (Saft ber trau&en, ßin id) ßatb befeßrt utm toafjrcn ©tauBcn.
,^üßr id) mid) am (Snbe jiem(id) feßief, bin id) Beftig fromm f onf eruatio.
tacht (vB.ampagner mid) in Sd)äumen an, B«if? id) Bodjgeftimmt ultraniontan.
Jliemanb roirb mir jroar nerroeßren biefe Reihenfolge umaufeßren.
©eßr oerfeßieben nämtid) finb bie fießien, baf? ber Ultra fann ba§ SBaffer roäßlen,
Unb ber 3tnard)ift (Sßampagntr Hebt, roa» befanntlid) OTtit unb 33ombcn gibt.
Irinfe 3(eber roa§ ißm paffer.b febeint, roie er e§ politifd) etroa meint.
Irinft etn roeifer TOarrn oon allen ©orten, fifet er feft am ipiafc an aUen Orten.
Sllfo fcßlucf id) feßlau unb oßne ©orgen immer etroaS Slnb'reä jeben OTorgen-

Sie @fje ift moralifcrjer ®ö£enbienft.
Sie 3ufncbe?.r)eit ift eine fcfjroeigfame grau.
Sie meiften ©ifenbarte gibt e§ noef) unter ben <5taat§boftoren.

Im kurmonat!
zun ist die Zeit der Wunderkuren,

Die jegliche Gebresten heilt;
Bei Ianitscharen und j)anduren
Bevorzugt werden jetzt die Auren,

Wo unser Schwindsuchtssommer weilt.
Auriert wird außerhalb der Bäder

In allen Staaten vehement,

Europas runzliges Geäder

Braucht neue Säfte, sakerment!

Alldeutschland läßt den Taler laufen.
Auf dessen Rand man liest: Mit Gott."
Ach, alles ließ sich damit kaufen,
Man konnt' verspielen ihn, versaufen;
Durch ihn ward Gott" so oft zum Spott.
Dem Frieden hilft man auf die Beine,
Roms Vapa flickt am Schell gar fein,
Aorea, fern im Mondenscheine,

Hat 's Aaiser-Wechselfieberlein.
Die dornenlosen Alpenrosen

Sie könnten stechen, hüte dich!
Man klopft dir die Oolenta-Hosen
Für deine Zeitungspretiosen
Bis jedes Wäntelchen entwich!
Wir brauchen deine Messerhelden

Im Lande Teils nicht, merk dir's fein
Vermagst du Bess'res nicht zu melden,
Stell' lieber dein Erscheinen ein!

Durch's Gotthardloch kam Stank geflogen,

Helvetia barbaral" es bellt.

Auf Tschinggisch wird geschimpft, gelogen
Das Blau herab vom HimrUelsbogen,
Weil's besser ist bei uns bestellt.

Als anderswo, wo Stinkmaschinen
Ringsum gefährden Weg und Steg,

Matt ins," zieh nur saure Mienen,
Doch komm' uns nur nicht in's Geheg'l

Erfunden hat man jüngst die Mode,
Die Nase zu verschönern sich.

Beim Nasi ärg're dich zu Tode,

Mattino," werter Antipode!
hilft dieses Mittel sicherlich!

Auch Don Alfonso könnt's nicht schaden.

Zu unterwerfen sich der Aur;
Lür Ferdi von Bulgariens Gnaden
Wär's auch recht lohnend, glaubet nur!

Der beese Dietrich von Bern.

î Câuarâ Kielmann.
(Freiburg.)

Du ließest dich im Kampfe nie ermüden

Bis an dein Ende, das zu früh beschieden
Dem Streiter für das Recht. Du ruhst fortan
lind alle Freunde, die du dir errungen.
Und alle Feinde, die du hast bezwungen,
Dein denkend sagen sie : Er war ein Mann!

^ackxveken.
Wie ist's mir doch so müderlich, so nicht mehr schützenbrüderlich.
So gar nicht überschwängerlich, so portemonnaieverengerlich,
So Festwein überdrüßerlich, Festreden überschüßerlich.
So Albisgütli meiderlich und Schützenfest verleiderlich,
So heißen Aopf abkühlerlich und müde Anochen fühlerlich.
So Tramway eng verdrückerlich, nicht Rutschbahn mehr aufrückerlich,
Geldmangel überschüßerlich, so ganz und gar verdrüßerlich,
Zur Arbeit nicht recht taugerlich, am leeren Taapen saugerlich.
Ach, gar so wenig feierlich, nicht dreimalhoch! mehr schreierlich.
So gänzlich anti-lüderlich mit einem Wort: festmüderlich

^ein Freund Mar ist Junggeselle. Kürzlich zerbricht ihm
seine porzellanene Teekanne, worin er den Abendtee selbst zu

brauen pflegt. Draußen regnet es. Freund Max will also nicht mehr
fort und trotzdem seinen gewohnten Tee trinken. Er telephoniert daher
seinen Freund Paul an, der neben einer Porzellanhandlung wohnt
und bittet ihn, sofort eine Teekanne zu besorgen.

Was soll ich besorgen", ruft Paul zurück.
Eine Teekanne."

Paul lacht aus vollem Halse.
Mensch lache nicht und besorge mir schnell eine Teekanne."
Paul gröhlt.
Aber Paul, höre doch, ich muß sofort eine Teekanne haben.

Sende sie oder bringe sie. wenn Du willst. Mir ist das Wetter zu
schlecht zum Ausgehen."

Aber Mar, für was willst Du denn ."
Höre Paul. Du bist albern!"
Na, dann gut, sie kommt!"
Nach einer halben Stunde erscheint Paul bei Max in Begleitung

r dicken, stark vermummten Dame.
Hast Du 'ne Teekanne", fragt Max.
Der aber reißt Mund und Augen auf und sagt:
Was, 'ne Teekanne willst Du? Donnerwetter, und ich verstand

bamme und da ist sie." Pepi.

Sonderbar verehrte Zuhörerl
Ich bin fest überzogen, daß von Ihnen Herren oder Damen Niemand

ein verdächtiges Herzklopfen hören oder gar sehen läßt, wenn ich heute
spreche über die schlechte Tugend des Diebstahls. Nicht daß ich das
Stehlen beschönen oder gar vertheidigen möchte; ich vertheidige nur
Denjenigen, der gestohlen hat, nicht etwa aus Simpathie oder wegen
Verwandtschaft, sondern weil ein Schelm vor dem Richter niemals
Milderungsgründe genießt, wie Leute, die nicht bloß Teller und Gläser, sondern
ganz andere Dinge verbrochen haben.

Wer einen Mitmenschen aus Mangel an Zartheit unsanft
verwundet oder gar so durchlöchert, daß die Seele entfliehen kann, wer in
vergessener Aeuschheit Junge oder wenigstens Alte beleidigt, wer Laternen
und Ruhebänke umbringt, wer Baumsetzlinge oder die Ehre eines Bürgers
beschädigt, Pfarrer oder Aöchin beschimpft, wer Fenster einwirft, auch sonst
selber etwas Verworfenes ist usw., der genießt wohlwollend erfundene oder

wahrhaftige Gründe zur Strafmilderung. Dahin gehört benebelter Zu
stand bis zur Betrunkenheit des reuevollen Sünders, oder Geistesab»
Wesenheit bis zur Irrenhäusler-Montur. Solche vorteile besitzt aber kein
Schelm. Wenn er betrunken ist, kann er nicht stehlen, und ist er verrückt,
dann erst recht nicht, weil er zu dumm dazu. Vor dem Gesetze sind
Alle gleich, d'rum ist auch ein Dieb zu Milderungen berechtigt. Wegen
Mangel an Ueberfluß oder leeren Gedärmen wird keiner berücksichtiget.
Wer als Taschendieb verurteilt wird, dem geschieht schreiendes Unrecht.
Er stiehlt ja nicht die Taschen, sondern was d'rin ist. Wer wegen
Unterschlagung bestraft wird, ist oft viel bräver, als derjenige, dem ein Ueberschlag

gelingt. Also Freiheit und Gleichheit soll auch den Diebsbeflißenen
zu Teil werden, Brüderlichkeit versteht sich von selbst. Gb die
Herrschaften mich verstanden haben, oder ob Initiative und Referendum da
helfen können, bleibe dahin gestellt. Nebst gutem Abend wünsche ich, daß
jedes menschliche Recht sich erweitle. Dr. Gscheidtle.

Cin Politiker für- Alles.
Wenn ich trinke nur so nasses Wasser, bin ich Anarchist und Menschenhasser,
Aber Sozi mehr bei Limonade, und die Welt erfährt noch etwas Gnade.
Sitz' ich sanft bei meinem Klase Most, nennt sich was ich esse Biir gerkost.
Bringt man mir zur Labung braunes Bier, zähl' ich zu dm Liberalen hier.
Winkt mir Wein in Krügen oder Schalen, dann gehör' ich streng den Radikalen-
Nur beim allerbesten Saft der Trauben, bin ich bald bekehrt zum wahren Glauben,
Fühl' ich mich am Ende ziemlich schief, bin ich heftig fromm konservativ.
Lacht Champagner mich in Schäumen an, heiß ich hochgestimmt ultramontan.
Niemand wird mir zwar verwehren diese Reihenfolge umzukehren.
Sehr verschieden nämlich sind die Kehlen, daß der Ultra kann das Wasser wählen,
Und der Anarchist Champagner liebt, was bekanntlich Mut und Bomben gibt.
Trinke Jeder was ihm passend scheint, wie er es politisch etwa meint.
Trinkt ein weiser Mattn von allen Sorten, sitzt er fest am Platz an allen Orten.
Also schluck' ich schlau und ohne Sorgen immer etwas And'res jeden Morgen-

Die Ehe ist moralischer Götzendienst.
Die Zufriedenheit ist eine schweigsame Frau.
Die meisten Eisenbarte gibt es noch unter den Staatsdoktoren.
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